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§ Keine Kriege mehr! 

Im deutſchen Reichstage ſind bei der Berathung des Etats 
des Reichsamtes des Auswärtigen auch jene idealen Beſtrebungen 
erwähnt worden, welche darauf hinzielen, alle Kriege aus der Welt 
zu ſchaffen, indem Vorbeugungsmaßnahmen durch die Errichtung 


von internationalen Schiedsgerichten getroffen werden, in welchen 


über alle Streitfragen zwiſchen den einzelnen Nationen entſchieden 
werden ſoll. Warum ſoll man dieſem Gedanken nicht die wärmſte 
Sympathie entgegenbringen? Er iſt der vollſten Hochachtung werth, 
und eine Wohlthat würde es für die unter den Laſten des bewaff- 
neten Friedens ſeufzenden Völker ſein, wenn mit einem Male die 
Weiſung erginge, die Armeen könnten aufgelöſt oder doch erheblich 
vermindert werden, weil es fortan keine Kriege mehr geben werde. 
Der Gedanke iſt ſehr ſchön, aber leider iſt ſeine Durchführung 
auch völlig ausgeſchloſſen. Wie kann im Großen, mit einer ver— 
bindlichen Giltigkeit für ganze Staaten verwirklicht werden, was 
nicht einmal bei einzelnen Staatsbürgern möglich iſt? Wozu haben 
wir Gerichte verſchiedener Inſtanzen bei allen Streitfragen über 
das Mein und Dein? Weshalb iſt die Berufung von dem unteren 
Gerichtshof an einen höheren zugelaſſen? Weil die Juſtiz weiß, 
daß die Richter auch nur Menſchen ſind, welche ſich irren können, 
weil ſie ferner weiß, daß der Reſpekt des Verurtheilten vor der 
richterlichen Weisheit ſelten ſo groß iſt, daß er ſich immer ohne 
Murren und Groll der einmal gefällten Entſcheidung unterwirft. 
Aber wenn nun wirklich eine Prozeßſache bis zur letzten Inſtanz 
durchgefochten worden iſt, wenn niemand mehr weiter Berufung 
einlegen kann, ſondern bei dem Erkenntniß ſich beruhigen muß, iſt 
dann denn Friede und Freundſchaft zwiſchen Kläger und Ver⸗ 
klagtem wieder hergeſtellt? Mit nichten! Im Gegentheil ſehen 
wir nur zu häufig, wie der Haß dann erſt recht um ſich greift, 
und die beiden ſich Feindliches anthun, wo ſie nur können. Und 
es handelt ſich hier doch meiſt nur um Kleinigkeiten, deren Beſitz 
oder Nichtbeſitz noch lange nicht die höchſten Lebensintereſſen der 
Betreffenden darſtellt, die unter keinen Umſtänden gemißt werden 
können. Und wenn man es nun nicht einmal fertig bringt, ein⸗ 
zelne Menſchen zu bewegen, ſich ohne Neid und Groll einem 
Richterſpruche zu unterwerfen, wie kann man glauben, daß es je 
möglich ſein wird, höchſte Lebensintereſſen ganzer Staaten, die 
Millionen von Bürgern zählen, dem Spruch einzelner, wenn auch 
mit hervorragenden Geiſtesgaben ausgeſtatteter Männer zu unter⸗ 
werfen? Der, welcher ſich verurtheilt ſieht, wird ſtets mit bitterem 
Zorn dem ſiegreichen Rivalen gegenüberſtehen, der durch den ge— 
fällten Richterſpruch an Macht und Kraft gewinnt, und was man 
verhindern wollte, wird dann ſich erſt recht entfalten: Der Krieg! 
Es wird auch geſagt, es ſolle ja nur verſucht werden, durch 
ſchiedsgerichtliche Behandlung ſtreitiger Fragen Kriege zu verhindern; 
aber welcher Staat wird ſich denn darauf einlaſſen, durch dieſe 
langen Verhandlungen ſeinem Gegner Zeit zu geben, ſich zu be— 
feſtigen und ſeine Armee zu verſtärken, wodurch der Krieg nicht 
kürzer, ſondern im Gegentheil erheblich länger und blutiger ſich 
geſtalten würde? Das Deutſche Reich hat ſich zu wiederholten 
Malen Schiedsſprüchen unterworfen, in welchen es ſich um Streit— 
fragen handelte, deren Objekt für uns keine Lebensintereſſen be— 
deutete, und wird dies ſicherlich auch ferner thun. Aber niemals 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 
(42. Fortſetzung.) 

Nun, Herr, in der Nacht vor dem Tage, da Rafaelo mit 
Benno nach Santa Roſa ſollte, hörte ich Donna Eliſa und den 
Mulatten leiſe mit einander ſprechen. Das Wäſchezimmer, wo 
ich während des Tages geplättet hatte, war durch eine Thür 
von dieſem Saale getrennt; es iſt meine Gewohnheit, in dem 
Raume, wo ich ſtets arbeite, in der Nacht auf einer Strohmatte 
zu ſchlafen. Ra aelo und meine Herrin ahnten nicht, daß ich 
noch wach ſei, ich hörte die Unterredung deutlich durch die nur 
angelehnte Thür. a 

„Was hörteſt Du, Rita?“ 

Die alte zuckte erſchreckt zuſammen und fuhr fort. 

„Es iſt eine herrliche Nacht,“ ſagte meine Herrin, „wenn 
Du jetzt aufbrichſt, biſt Du in zwei Stunden auf Eſtrella, alles 
ift vorbereitet, Du kannſt mit Leichtigkeit das übrige ausführen, 
Donna Elfriede iſt mit allem einverſtanden.“ 

„Seien Sie ganz unbeſorgt, Herrin, der Knabe iſt bereits 
ſo gut wie todt, in den meilenweiten Einöden des Urwalds 
kann ich ihn zehn Mal verſchwinden laſſen, und Sie ſind von 
ihm befreit.“ 0 

„Das wollte ich eigentlich nicht,“ ſagte Donna Eliſa, „der 
Knabe ſoll nicht auf ſolche Weiſe ſterben, hörſt Du, Rafaelo ? 
Aber verſchwinden mag er, abhanden kommen, Du verſtehſt mich, 
meinetwegen nach einer entfernten Provinz verkauft.” 

„er iſt zu alt und verſtändig, um nicht unter Fremden von 
ſeinen Schickſalen zu erzählen. Dann find wir verloren. Vertrauen 
Sie mir, es ſoll meine Sorge ſein, ihn aus dem Wege zu ſchaffen, 
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land jemals das durch den Frankfurter Vertrag vom Mai 1871 


wieder mit dem Deutſchen Reiche vereinigte Elſaß - Lothringen 
dem Spruche eines Schiedsgerichts dahin unterwerfen, ob das 
Reichsland nun wirklich deutſch bleiben ſoll, denn Elſaß-Lothringen ift, 
von feiner hiſtoriſchen Vergangenheit ganz abgeſehen, für uns eine 
Schutzmauer gegen Frankreich, welche uns gegen plötzliche Angriffe 
ſichert, noch würde Frankreich, wenn ein Schiedsgericht die alten 
deutſchen Lande nun wirklich dem neuen Dentjchen Reiche zus 
ſpräche, ſich bei dieſem Ausſpruche beruhigen. Weiterhin würde 
Frankreich ſeine afrikaniſchen Beſitzungen Algerien und Tunis, 
die es doch durch Waffengewalt und unter mehr als zweifelhaften 
Anſprüchen errungen hat, niemals einem Schiedsſpruch unterwerfen, 
ob dieſe Gebiete dem Sultan, dem ſie eigentlich gehören, zurück⸗ 
gegeben werden ſollen, denn Algerien und Tunis ſichern Frankreichs 
Stellung im Mittelmeer. England wird keine ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung über den Beſitz von Aegypten annehmen, Rußland 
wird die Orientfrage ebenſowenig Schiedsrichtern zur Löſung über⸗ 
laſſen, wie Oeſterreich-Ungarn und die Türken ſelbſt, und endlich 
werden die Italiener ſich bedanken, wenn nochmals die Zuläſſigkeit 
aller derjenigen kleinen Staaten erörtert werden ſollte, aus welchen 
das heutige Königreich Italien beſteht. Man ſieht, gerade alle 
diejenigen Fragen, welche heute am leichteſten einen Krieg bringen 
können, ſind ſolche, welche kein Staat in ganz Europa einem 
Schiedsgericht unterwerfen würde. Was ſoll alſo ein Verſuchen 
mit ſolchen Inſtituten für mißlungene Friedensſtiftung helfen? 
Die Verhältniſſe, wie ſie heute ſich darbieten, würden dadurch 
nicht die mindeſte Förderung, ſondern lediglich eine Verſchlechterung 
erfahren, denn keine Beſſerung bedeutet unter ſolchen Umſtänden 
immer eine Verſchlechterung. Nun heißt es freilich: Ja, wenn 
nur ein Staat den Anfang macht, dann würde es ſchon gehen! 
Muß denn nun aber gerade Deutſchland der Staat ſein, welcher 
den Anfang macht? Dafür liegt kein Grund vor, und zwar um 
ſo weniger, als bei dieſem Anfangmachen nicht das Mindeſte her⸗ 
auskommen würde. Wir können Sympathie hegen für den Ge— 
danken der internationalen Schiedsgerichte, aber wir haben gar 
keinen Anlaß, uns für denſelben hervorragend zu begeiſtern, wir 
würden dabei ſtets nur den Kürzeren ziehen. Und zudem ſieht 
es mit einer einſeitigen Begeiſterung, welche auf der anderen Seite 
keine Erwiderung finden würde, doch ganz unbeſchreiblich troſtlos 
aus. Man macht ſich damit am Ende nur lächerlich und das 
wäre doch das Letzte, was wir gebrauchen könnten. 


Deutſches Reich. 


Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer brachte die Vor⸗ 
mittagsſtunden am Freitag mit der Erledigung von Regierungs⸗ 
angelegenheiten im Neuen Palais bei Potsdam zu und hatte 
wiederum eine Konferenz mit dem Reichskanzler Grafen Caprivi. 
Zur Tafel waren der Fürſt Salm-Hoftmar, ſowie die in Berlin 
anweſenden deutſchen Botſchafter in Paris und in Petersburg, 
Graf Münſter und General von Werder geladen. 

Die Abſtimmung über die Militärvorlage 
im Reichstage wird vorausſichtlich am Sonnabend Abend 
erfolgen, da noch bis dahin hinreichend Redner aus allen Parteien 
vorhanden ſind. Der Präſident wird wahrſcheinlich, da kein 
Kommiſſionsbeſchluß vorliegt, zuerſt über die Regierungsvorlage 
abſtimmen laſſen, deren Ablehnung, wie nunmehr die Dinge 
liegen, zweifellos iſt. Dann folgt die Entſcheibung über den 
vom Reichskanzler offiziell acceptirten Antrag Hüne, und ſodann 
eventuell die Auflöſung. Daß der Kaiſer nach wiederholten Vor⸗ 
trägen des Reichskanzlers die Auflöſungsordre ſchon unterzeichnet 
gleichviel wie; denn ich fürchte nicht, mein Gewiſſen zu belaſten, 
wenn ich für Sie und Donna Elfriede handle.“ 

„Gut, Du wirſt das Richtige treffen, handle nach Belieben, 
ich lege die Sache ganz in Deine Hände.“ 

„Dann wurde es ſtille, Herr — und plötzlich durchrieſelte 
ein kalter Schreck meine alten Glieder, — ich hörte, daß Donna 
Eliſa, die den Farbigen vechätſchelte, den böſen Bund mit einem 
Kuß beſiegelte, — ſie liebte ihn wohl, wie ihren Sohn! — 
konnte nichts als ſchweigen, Sie wiſſen, mein Wohl und Wehe 
liegt in der Hand der Herrin. Und Donna Elfriede, mein Abgott, 
ſollte mit dem ſündhaften Plane einverſtanden ſein ? Ich glaubte 
es nicht, doch die alte Rita durfte ſich nicht einmal unterſtehen, 
zu fragen! Und wie hätte ich noch reden dürfen, nun ich wußte, 
wie Rafaels und Donna Elija zu einander ſtanden, die weiße, 
vornehme Herrin und der morgenſchöne junge Mulatte, jo friſch, 
wie eine Sammetblume im Thau der Mitternacht. Wenn ſolche 
Flamme in dem Herzen einer Frau erwacht, da achtet ſie nicht 
mehr die Stimme Gottes, und zertritt erbarmungslos, was ſich 
ihr hindernd in den Weg ſtellt, ſie würde auch mich zertreten 
haben, hätte ſie gewußt, daß ich ihr Geheimniß kannte.“ 

„Biſt Du zu Ende mit Deinen Mittheilungen Rita?“ 

„Ja, Herr. Nur eine Bitte habe ich, — wenn es möglich 
iſt, verrathen Sie mich nicht.“ 

„Nein, Rita, ich bin nicht derjenige, welcher eine Sklavin 
verräth; hier haſt Du ein Goldſtück, mache Dir einen frohen Tag, 
und Gott befohlen.“ 

„Frohe Tage ſind der alten Rita wohl nicht mehr beſchieden; 
Herr, ich bitte um den Segen.“ — 

Im Innerſten bewegt, trat ich mit Benno den Heimweg 
an; hier wie dort, überall unheimliche Räthſel einer Frauenſeele, 
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hat, iſt richtig, und war auch bei der Sachlage, wie ſie ſich ſeit 
Mittwoch Abend herausgebildet hat, ſelbſtverſtändlich. — Die 
Anzahl der im Reichstage anweſenden Abgeordneten iſt auf faſt 
370 geſtiegen; man kann alſo nun wirklich annehmen, daß alle 
Reichsboten anweſend ſind, ſoweit ſie nicht durch Krankheit oder 
weite Reiſe am Erſcheinen verhindert ſind. Nach Abzug der 
erledigten Mandate zählt der Reichstag heute 394 Mitglieder; 
es müßten alſo, wenn man annimmt, daß etwa 370 an der 
Abſtimmung ſich betheiligen werden, mindeſtens 186 für den 
Antrag Hüne ſtimmen, um ihm zur Annahme zu verhelfen. 

Im Reichstage herrſchte am Freitag 
nicht mehr die hochgradige Spannung, wie an den beiden erſten 
Tagen der Berathung der Militärvorlage, wenn es auch an in⸗ 
tereſſanten Zwiſchenfällen nicht fehlt, ſo namentlich in der Rede 
des Centrumsmitgliedes Lieber und der Antwort des Reichs— 
kanzlers darauf, und in der Rede des Abg. von Bennigſen, der 
ſeiner Ueberzeugung dahin Ausdruck gab, daß in dieſem Kampfe 
schließlich doch der Reichstag den Kürzeren ziehen werde. Der 
Reichstag blieb im Allgemeinen aber doch ruhig, weil man das 
Ergebniß der Abſtimmung nun ziemlich ſicher vorausſieht, und 
ſich mit der Auflöſung des Reichstages bereits vertraut gemacht 
hat. Von Intereſſe kann höchſtens noch die Stimmzahl ſein. 
Der Reichskanzler wurde am Freitag wieder von dem Kaiſer 
empfangen. Eine kaiſerliche Kundgebung zur Reichstagsauflöſung 
oder zu den Reichstagsneuwahlen wird nicht erwartet. Ebenſo⸗ 
wenig dürfte es auch vor den Wahlen in der Centrumspartei 
und freiſinnigen Partei wegen der bekannten Differenzen noch zu 
längeren Auseinanderſetzungen kommen. 

Mit dem 1. Mai hat das Kadetten Korps in Pre u⸗ 
ßen die vor zwei Jahren in Ausſicht genommene Verſtärkung der 
Kopfzahl erreicht. Danach zählt die Haupt⸗Kadettenanſtalt zu 
zu Groß⸗Lichtenfelde 1000, die Voranſtalt Potsdam 240, Köslin 
Bensberg, Wahlſtatt und Oranienſtein je 220, Karlsruhe 200 
und Plön 180, Geſammtzahl 2500, Das angeſtrebte Verhältniß 
von 15 Kadetten auf je hundert Offiziere des aktiven Standes 
das noch im Jahre 1846 20 betragen hatte, aber bis zu Jahre 
1879 auf 13,2 herabgeſunken war, iſt jetzt erreicht. Eine fernere 
Erweiterung iſt im Falle der Annahme der Militärvorlage in 
Ausſicht genommen und dazu die Errichtung einer neuen Kadetten⸗ 
Anſtalt in Naumburg beabſichtigt. 


Die Spaltung innerhalb der freiſinnigen 
Fraktion, Der parlamentariſche Korreſpondent der „Bresl. 
Ztg.“, der ſelbſt zu der Minderheit gehört, die dem Antrag Richter 
zur Militärvorlage ihre Unterſchrift verweigert haben, ſchreibt in 
der genannten Zeitung, daß dieſe Minderheit nach Kenntnißnahme 
des Antrages Hüne zur Anſicht gelangt ſei, daß dieſer zu weit 
gehe, und deshalb nicht für ihn ſtimmen werde, aber auch nicht 
für den Antrag Richter. Die Minderheit machte in der Fraktions⸗ 
ſitzung am Montag geltend, daß fie die Ueberzeugung habe, die 
deutſche Armee bedürfe ſeiner Verſtärkung, und daß das Partei⸗ 
programm in dieſer Beziehung keine Beſtimmung enthalte. 


Das neugebildeterheiniſch⸗weſtfäliſche 

Kohlenſyndikat, das ungefähr 34 Prozent der geſamm⸗ 
ten Kohlenförderung der Rheinlande und Weſtfalens umfaßt, 
ſteht gegenwärtig vor einer ernſthaften Entſcheidung. Es handelt 
ſich um die Lieferung der anſehnlichen Menge von 1800000 
Tonnen Lokomotivpkohlen für die kgl. Eiſenbahndirektion Köln 
(rechtsrh.), welche Lieferung das Syndikat für 8 Mark die 
Tonne übernehmen will. Die Eiſenbahnleitung hat jedoch dieſe 
Forderung als zu hoch abgelehnt, nachdem ſowohl im Inlande, 
wie namentlich auch für das Ausland erheblich niedrigere Preiſe 
gezahlt worden ſind. . 
Dämonen im Innern, die nur der Gelegenheit harren, um zu 
erwachen und ihre Frevelthaten in alle vier Winde zu ſenden. 
Ach, alle Ihr holden, unſchuldigen Lichtgeſtalten draußen in der 
Welt, auf den Bällen und in Salons — reine Engel dem In: 
ſchein nach, wie tief würdet Ihr ſinken und mit Wolluſt ſinken, 
ſobald die heimlich erſehnte Gelegenheit zur ſüßen, berauſchenden 
Sünde ſich Euch nahte! 

Verzeihen muß man Euch, denn als einzigen Erſatz für alles 
Elend dieſer Welt gab Euch die Natur die Liebe, und niemand 
wird es Euch verdenken, wenn Ihr den ſchäumenden Becher aller 
holden Verſprechen, trügeriſcher Hoffnung ein einziges Mal bis 
zum letzten Tropfen leeren wollt. Trauen freilich darf man Euch 
nicht, — aber lieben und — verzeihen. Ihr Armen! Das 
Leben verſprach Euch holde Genüſſe, die eine reiche Phantaſie 
geſchaffen hat. Ihr ſucht und irrt vergeblich dem Wahnbild 
Eurer Träume nach. Wie eine Roſe entblättert ſich das nackte 
öde Leben und Ihr bleibt allein, enttäuſcht; verbittert, — der 
verklärenden Poeſie der Jugend beraubt. Das Leben hat Ench 
betrogen. Doch nicht alle leiden geduldig und ſchließen ſtille die 
müden Augen zum Schlummer über thränenreiche Kopfkiſſen, 
andere ſagen trotzig: ich will genießen weil ich lebe, es iſt mein 
Recht, da naht ſich die Gelegengeit in verführeriſchem Gewande 
und in ihrer triumphirenden Umarmung ſinken die armen Weſen 
lächelnd in den Abgrund. Sie haben gelebt, iſt der Zweck erfüllt? 
Arme Mädchen! 

Ich bin nicht zum Richter Donna Eliſas und ihrer Nichte 
berufen, aber ich hoffe, Werner wird ſich angeſichts des Knaben 
ich 
für dieſen dem 
um den Knaben 


von ihrer Denkungsart überzeugen. Das Kind gehört mir, 
werde mit allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln 
Tode und der Gefangenſchaft Eutriſſenen vorgehen, 
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Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt 
der Entwurf eines Geſetzes betr. die Ruhegehaltsklaſſen für die 


Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen in der 


vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung eingegangen. 

Eine neue Ahlwardt⸗Verſammlung in 
Berlin. Der Reichstagsabg. Ahlwardt ſprach Donnerſtag 
Abend in Berlin im Konkordiaſaale vor einer Zuhörerſchaft, 
deren Zahl auf 2 500 geſchäzt wird. Es wurde ein Eintrittsgeld 
von 20 Pfg. erhoben. Ahlwardt erging ſich ausführlich wieder 
in den bekannten Anſchuldigungen über den Ankauf der Hannover⸗ 
Altenbeckener Bahn und den Bau der rumäniſchen Bahn. Er 
habe leider erſt jetzt von einem hohen rumäniſchen Beamten ein 
Aktenſtück erhalten, welches beſage, daß, als Strousberg wegen 
ſeiner Gefangenſchaft in Rußland nicht weiter bauen konnte, 
die rumäniſche Regierung den Weiterbau übernehmen wollte und 
dem deutſchen Kapital eine Garantie von 4½ Proz. bot. 
„Während bisher“, ſo erklärte Ahlwardt zum Schluß ſeiner 
Rede, „von dem Ueberſchuß der Eintrittsgelder etwas mir zu: 
gekommen iſt, wird jetzt alles für die Wahlagitation verwandt 
werden. Wir hoffen, wenigſtens 15 Antiſemiten in den Reichstag 
zu bringen. Wenn wir dies erreicht haben, dann werden wir 
durch Stellung von Anträgen es bewirken, daß mindeſtens alle 
Woche einmal die Judenfrage im Reichstage debattirt wird. Das 
deutſche Volk dürfte dadurch derartig antiſemitiſch werden, daß 
wir bei den nächſten Wahlen die Majorität im Reichstage erlangen 
werden.“ 

Dr. Karl Peters. Dr. Karl Peters beabſichtigt, wie 
in der Sitzung des Leipziger Vereins für Handelsgeographie 
und Kolonialpolitik mitgetheilt wurde, ſich um ein Reichstags⸗ 
mandat zu bewerben. 

Beim Reichskanzler Grafen Caprivi fand am 
Donnerſtag Abend 7½ Uhr ein Souper ſtatt. Der Kaiſer blieb 
demſelben fern. Unzer den Anweſenden bemerkte man den 
preußiſchen Eiſenbahnminiſter Thielen, die leitenden Miniſter aus 
den anderen deutſchen Staaten, die Bundesrathsbevollmächtigten 
voran Graf Lerchenfeld, und höhere Militärs, Frhr. v. Maltzahn 
Direktor Nieberding. 

Zum Vorſitzen den der Zentums fraktion 
des Reichstags an Stelle des zurückgetretenen Grafen Balleſtrem 
iſt Graf Hompeſch, ein rheiniſcher Magnat, gewählt worden. 
Graf Balleſtrem gedenkt, wie verlautet, kein Reichstagsmandat 
mehr anzunehmen. 

Zur Militärvor lage ſchreibt das Wiener Fremdenbl.: 
„Wie immer ſich diesmal die Berliner parlamentariſchen Ver⸗ 
hältniſſe geſtalten, an der endlichen Realiſirung der Militärvor⸗ 
lage zweifeln wir nicht. Durch das energiſche Streben leitender 
Perſonen und die im rechten Augenblick immer ſiegreiche patrio⸗ 
tiſche Kraft ſeines Volkes hat Preußen ſeine Erfolge errungen. 
So wird es auch künftig ſein. Das neue Deutſchland wird auf: 
zubringen wiſſen, was nöthig iſt für ſeine Sicherheit, Ehre, Zu: 
kunft, für die Erhaltung des europäiſchen Friedens.“ 

In Offizierskreiſen wird lebhaft der Beſuch des 
Kaiſers beim Reichskanzler in der Nacht von 
Mittwoch auf Donnerſtag beſprochen. Trotz der 
großen Anſtrengung der Reiſe und des geringen Schlafes ſah 
der Kaiſer am andern Morgen bei der Truppenbeſichtigung ſehr 
friſch und wohl aus. 

Die „Nat. Ztg.“ richtet folgende Mahnung an die 
elſaß-lothringiſchen Abgeordneten: Wir möd- 
ten glauben, daß gerade dieſe Herren allen Anlaß haben, ſich die 
Sache doch nochmals zu überlegen. Die Verſtärkung des deut⸗ 
ſchen Heeres iſt das ſicherſte Mittel, den Frieden zu erhalten, 
einen Krieg zu verhindern, deſſen Schrecken in erſter Reihe Elſaß⸗ 
Lothringen erfahren würde. Vertreter dieſes Landes, welche die 
Chancen der Friedensbewahrung vermindern, übernehmen eine 
große perſönliche Verantwortlichkeit gerade gegenüber ihrer Heimath. 

Dem Mannheimer „Volksblatt“ zufolge iſt der frühere 
Jeſuitenpater Graf Hoensbroech wegen falſcher 
Mittheilungen über die Verletzung des Beichtgeheimniſſes u. ſ. w. 
exktommunizirt worden. 

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt die Blättermeldung, daß 
Staatsſekretär Stephan ſich nach Königsberg 
begeben würde, un über Schwierigkeiten in Betreff der Fern⸗ 
ſprechverbindung mit Berlin zu unterhandeln, unbegründet. 

Die Börſenſteuer hat im Jahre 1892 93 ein unver⸗ 
hältnißmäßig großes Weniger gegen den Etatsanſatz ergeben. 
Statt der im Etat eingeſtellten 20,8 Mill. find nur 12,9 demnach 
noch nicht zwei Drittel des Anſchlags, vereinnahmt worden. Der 
Grund hierfür liegt außer im Rückgange der Geſchäfte, der ja 
nunmehr zum Stillſtand zu kommen ſcheint, auch in dem Um⸗ 
ſtande, daß für die etatsmäßige Berechnung der Börſenſteuer die 
Ergebniſſe der drei für die letztere ertragsreichſten Etatsjahre von 
1888/89 bis 1890/91, für deren mittleres eine Einnahme von 
24,1 Millionen bezeichnet werden konnte, zu Grunde gelegt werden 
mußte. 

Der König von Württemberg hat angeordnet, daß 
Offiziere und Sanitätsoffiziere und Militärbeamte des württember⸗ 
giſchen Armeekorps von jetzt ab Mäntel nach preußiſchem Schnitt 
zu tragen haben; zunächſt für die Generäle und Flügeladjutanten 
ſind Mäntel von hechtgrauer Farbe zugelaſſen. 


Von Major v. Wißmann. Die letzten Briefe 
des Majors v. Wißmann, die in Berlin ankamen, waren vom 


28. Dezember datirt und ſtellten die Aufgabe der Expedition in 
Ausſicht. Jetzt hat er von Ende Januar wieder berichtet, und 
zwar vom Nordende des Nyaſſa-Sees. Er hat alſo ſeinen Zug 
weiter nach Norden fortgeſetzt und zunächſt ſein äußerſtes Ziel 
erreicht. Aus der Fortſetzung feines Zuges über den Nyaſſaſee 
hinweg iſt wohl der Schluß zu ziehen, daß die Fiebererſcheinungen 
von ihm gewichen ſind. Wißmann denkt am Nordende des 
Nyaſſas eine dauernde Station ſelbſt einzurichten, und zwar in 
der Weiſe, daß er etwaigen Angriffen der ſehr kriegeriſchen Ein⸗ 
geborenen wiederſtehen kann, auch will er ſeinen Dampfer dort 
unterbringen. Danach richtet ſich alſo Major Wißmann auf 
einen längeren Aufenthalt in jener Küſtengegend ein, und 
wenn er ſeine Station ſelbſt ganz aufbauen, ſowie den 
Dampfer zuſammenſetzen und dazu nöthige Einrichtungen 
treffen will, ſo kann ſein Verbleiben dort bis in den Herbſt 
hinein ſich ausdehnen. Der übrige Theil der Dampfer⸗ 
expedition iſt natürlich noch weit zurück, von ihr berichtet 
er in ſeinem Briefe nichts. In ſeinem Briefe aus Blantüre 
vom 12. Dezember erklärte Wißmann: Zur Stationsan 
lage am Nyaſſaſee können nur in Frage kommen die Bemba⸗, 
Amalia: und Rinnevira⸗Bai, letztere würde, weil am nördlichſten 
und am nächſten den beiden deutſchen Miſſionsſtationen, am 
günſtigſten erſcheinen, wenn ſie nicht für den Dampfer zu klein 
iſt. Nunmehr hat er dieſe Bucht zur Errichtung der Station 
gewählt, ſie muß daher größer als vermuthet ſein. 
Antiſemiten contra Conſervative. Die 
Antiſemiten brechen allenthalben in die conſervativen Wahlkreiſe 
ein, nicht einmal die Landräthe find ihnen heilig. Der antiſe⸗ 
mitiſche Reichstagsabgeordnete Werner wird der „Staatsb. Ztg“ 
zufolge, nicht nur in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe Rintelen⸗ 
Hofgeismar, ſondern auch in Hersfeld-Rotenburg kandidiren. 
Dieſer Kreis war bisher von dem konſervativen Landrath von 
Schleinitz vertreten. 


— — — 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Aus Wien: Die Delegationen werden am 25. in Wien 
Mai zuſammentreten; am 27. Mai erfolgt die Verleſung der 
Thronrede durch den Kaiſer. 

Italien. 

— Aus Rom: An den diesjährigen deutſchen Kaifer- 
manövern wird eine größere Zahl von italieniſchen Offizieren 
aller Waffengattungen theilnehmen — Gerüchtweiſe wurde der 
Rücktritt des jüngſt mit dem Rothen Adlerorden ausgezeichneten 
Kardinalſtaatsſekretär Rampolla angekündigt. Die Meldung be⸗ 
ruth indeſſen auf einem Irrthum. 

Großbritannien. 

— Eine neue engliſche Annertion. Die indiſche 
Regierung hat, nach einem Telegramm aus Sahora, beſchloſſen, 
den Chan von Kehlat abzuſetzen. Dies bedeutet, daß Beludſchiſtan 
thatſächlich annektirt werden wird, obwohl um die Häuptlinge ver⸗ 
ſöhnlich zu ſtimmen, der Sohn des Chans zum nominellen Herr⸗ 
ſcher der Provinz ernannt werden dürfte. Als Grund für die 
Annektion wird angegeben, daß der Chan ein blutdürſtiger Tyrann 
ſei. Er ließ jüngſt 68 Perſonen ermorden; während ſeiner Herr⸗ 
ſchaft ließ er allmählig 3000 Unterthanen tödten. Zur Rechtfer⸗ 
tigung dieſer Thaten behauptet der Chan, er habe Gewalt über 
Tod und Leben ſeiner Unterthanen und Miniſter, die er als 
ſeine Sklaven betrachtet. Der Chan, der jetzt britiſcher Gefan⸗ 
gener iſt, wird demnächſt nach Sahora gejandt werden. Eine 
ſtarke Truppenmacht wird die Annektion von Beluͤdſchiſtan her 
beiführen. 


Belgien. 
Großes Aufſehen in Militärkreiſen macht die Meuterei, 
welche im Genie-Regimente ausgebrochen. Die Soldaten er: 


klärten nicht arbeiten zu können, weil ſie angeblich durch ſchlechte 
Nahrung geſchwächt ſeien. 


ran lreich. 

Die Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich andauernd mit den par: 
lamentariſchen Vorgängen in Deutſchland und feiert die nach 
Berlin geeilten elſäßiſch-lothringenſchen Abgeordneten als Patri⸗ 
oten, denen man den Dienſt, welchen fie Frankreich dadurch ge— 
leiſtet, daß fie ſich gegen eine Verſtärkung der deutſchen Heeres⸗ 
macht ausgeſprochen, nie vergeſſen dürfe. — Zwiſchen Frankreich 
und dem oſtaſiatiſchen Königreich Siam ſcheint es zu einem 
regelrechten Kriege kommen zu ſollen. Nachdem kürzlich die 
Franzoſen einige ſiameſiſche Beſatzungen am Mekong vertrieben, 
ſollen die ſiameſiſchen Truppen nach Räumung des linken Ufers 
des Mekong eine Offenſivbewegung ausgeführt und 3000 Mann 
an die Grenze von Annam geſandt haben. Alle bisher geführten 
Verhandlungen haben ſich zerſchlagen. — Die franzöſiſchen Jour⸗ 
nale beſchäftigen ſich noch immer mit der Unterredung zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Papſt und bringen dabei nach ihrer Art 
allerlei wunderbare Geſchichten zu Tage. Auf die Einzelheiten 
derſelben einzugehen, lohnt beim beſten Willen nicht. — Aus 
Paris wird eine ſchwere, anſcheinend lebensgefährliche Erkrankung 
des Marſchalls Mac Mahon gemeldet. Mac Mahon wurde be= 
kanntlich am 6. Auguſt 1870 bei Wörth geſchlagen und in der 
Schlacht bei Sedan, in welcher er den Oberbefehl führte ver⸗ 
wundet; 1871 warf er den Kommune-Aufſtand in Paris nieder 
und wurde nach Thiers Präſident. 


vor ſeiner ſchrecklichen Mutter und Großmutter zu ſchützen, — 
und ich denke, die beiden ehrenhaften Geſinnungsgenoſſen werden 
ihn mir gern überlaſſen. 

Man hat die Anker gelichtet, vorwärts in die wogende See, 
— Glück auf! Wir ſehen uns noch einmal wieder ſtolze wunder⸗ 
bare Kaiſerſtadt. 


* 
Marienburg, den 30. Oktober 84. 
Meine Mutter. 

Mit erleichtertem Herzen ſende ich Dir heute die frohe Nach⸗ 
richt, daß es mir geglückt iſt, Elfriede zu verſöhnen, Du weißt, ich 
habe lange in bangen Zweifeln gekämpft und wäre wohl kaum 
ſo ſchnell zu meinem Entſchluß gelangt, hätteſt Du mir nicht den 
rechten Weg gezeigt. 

Mein Geiſt iſt nicht groß und umfaſſend genug, um die 
Einſamkeit des Daſeins bis zu ſeinem Ende ſtandhaft zu er⸗ 
tragen, ich ſehne mich nach dem Glücke, es mit einem geliebten 
Weſen theilen zu dürfen; ich glaubte einmal, in den Tiefen 
philoſophiſcher Probleme Befriedigung zu finden, es war ein 
Irrthum; fie füllen wohl manche Stunde mit betrachtungs vollen 
Gedanken aus, doch nur für beſtimmte Zeiten. Der Genius 
des Selbſtſchaffens iſt mir verſagt, ich muß mich mit der ſchönen 
Gabe begnügen, die Werke der großen Meiſter verſtändnißooll 
zu erfaſſen, und mich an der hierdurch erlangten Erweiterung 
des eigenen beſchränkten Horizontes zu erfreuen. Nach ſolchen 
Stunden ſehne ich mich nach der Geſelligkeit, nach jenem ſtillen, 
häuslichen Glück, wie eine edle Frau es dem Manne zu ge- 
ſtalten weiß. 5 5 

Nach Deinem Urtheil vermag Elfriede das, jo wie Du fie 
aus meinen Beſchreibungen kennen lernteſt; es hat Augenblicke 


* 


En 


N e 


Rußland. 

Aus Petersburg: Uebereinſtimmende Mittheilungen 
aus Petersburg beſagen, daß Miniſter von Giers trotz ſeiner 
ſchwachen Geſundheit das Auswärtige Amt nicht aufgeben wird. 
Dagegen wird der Rücktritt des Geh. Rath Chiſchkin, des bis⸗ 
herigen erſten Gehilfen von Giers, erwartet, da ſeine brüske, 
auswärtige Politik dem Czaren mißfalle. Chiſchkin iſt ein Ver⸗ 
trauensmann der Panſlawiſten, man muß alſo abwarten, ob er 
wirklich ſeinen Poſten aufgiebt. — Die Kaiſerfamilie trifft am 
27. Mai aus der Krim in Moskau ein. — Zum Nothſtand in Ruß⸗ 
land. Eine Reihe von ruſſiſchen Gouvernements im Süden und 
an dem Wolgafluß werden wegen der unzureichenden Ernte im 
verfloſſenen Jahre ebenſo wie zur Zeit der Hungersnoth auf 
Staatskoſten verpflegt. Zu dieſen Gouvernements gehören: Orel, 
Charſon, Twer, Penſa, Samara, Charkow, Tula, Perm, Sara⸗ 
tow und noch andere Bezirke im Innern des Landes, für deren 
Verpflegung die Regierung 39 Millionen Pud beſtimmen mußte. 
Geradezu ſchauderhaft iſt die Lage der Bauern im Bezirk Scha⸗ 
drin, Gouvernement Perm, wo 23000 Bauern ſich von Garten⸗ 
melde und Feldgras ernähren, und eine ebenſo große Zahl aufs 
Betteln angewieſen iſt. Die Lohnpreiſe ſind dort bis auf 5 
Ropeken den Tag geſunken, wobei auch unter dieſem Preiſe die 
Arbeit nicht für alle Hände reicht und 10000 Perſonen aus- 
wandern mußten. 

Serbien. 

Die Tabaksmonopol⸗Verwaltung begab im Offertwege den 
Tabak⸗Engros⸗Verkauf für ſämmtliche 15 Landeskreiſe und erzielte 
7 Millionen Dinars mehr als bisher. 

7 Griechenland. 

Aus Jung: Griechenland. Das Gymnaſium in 
Lania, der Hauptſtadt der griechiſchen Monarchie Phthiotis, 
wurde kürzlich durch eine mächtige Feuersbrunſt in Aſche gelegt. 
Der Verdacht richtete ſich ſofort gegen eine Anzahl Primaner, 
von denen fünf verhaftet wurden. Sie haben bei der Brand» 
legung einen doppelten Zweck verfolgt: einmal hatten ſie die 
menſchenfreundliche Abſicht, den verhaßten Direktor in ſeiner 
Dienſtwohnung dem Flammentode preiszugeben — das Feuer 
brach während der Nacht aus — und zweitens wollten fie die 
reichhaltige Bibliothek der Anſtalt vernichten. Dieſe Bibliothef 
hatte den Haß der Schüler erregt, weil ſie allzuviele Ausgaben 
der altgriechiſchen Klaſſiker enthält. Die jugendlichen Verbrecher 
erreichten aber das Gewollte nicht: ſowohl der Direktor, wie die 
Bibliothek konnten noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. 

Spanien. 

Aus Cuba ſind in Madrid Nachrichten eingegangen, 
welchen ſich die ſtärkſte Inſurgentenſchaar unterworfen habe, 
womit der Aufſtand als beendet zu betrachten ſei. Die Ruhe 
auf der Inſel iſt damit freilich noch lange nicht geſichert, herrſcht 
doch ſchon ſeit Jahren irgendwo ſtets eine Art von Aufruhr. 

Portugal. 

Meldungen aus Liſſaban zufolge fol das deutſche 
Kaiſerpaar während ſeines Aufenthaltes in Rom der Königin 
Maria Pia zugeſagt haben, noch im Laufe dieſes Jahres den 
Höfen von Liſſaban und Madrid einen Beſuch abzuſtatten. 

Türkei. 

Ein britiſcher Konſularbeamter ſchreibt aus Jeruſalem, daß 
die der Einwanderung von Juden in Paläſtina in den Weg ge» 
legten Hinderniſſe andauern, daß aber die Lage derſelben, Dank 
chriſtlicher Hilfe ſich weſentlich gebeſſert habe. Im Uebrigen ſeien die 
Schutztruppen der in Paläſtina lebenden Juden ſtark übertrieben. 
In Jeruſalem lebten nicht mehr als 25 30000 Juden, und in 
ganz Paläſtina nicht mehr als wie 43000, während bisher die 
Zahl irrthümlich mit 100 — 150 000 angenommen wurde. 


Amerika. 

Der Beſuch der Weltausſtellung in Chicago 
läßt, was die Zahl der Perſonen betrifft, nichts zu wünſchen 
übrig. Selbſt nicht verwö gate Amerikaner finden aber die Preiſe 
doch etwas gar zu horrend. — Die revolutionäre Be⸗ 
wegung in der braſilianiſchen Provinz Rio Grande dauert 
ununterbrochen fort. Die Regierung in Rio de Janeiro verbreitet 
Siegesbulletins, in Wahrheit gewinnt der Aufſtand indeſſen immer 
mehr Terrain. — Die Akte, welche die Chineſen von den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika aus- 
ſchließt (Chineſe Erelufion Act), erlangt formell heute Geſetzes⸗ 
kraft. Sie beſtimmt u. a., daß jeder bereits in den Vereinigten 
Staaten befindliche Chineſe ſich da, wo er wohnt, regiſtriren laſſen 
muß, durch welche Eintragung er das Aufenthaltsrecht im Lande 
erlangt. Thatſächlich ſind von den 100 000 gegenwärtig in den 
Vereinigten Staaten lebenden Chineſen nur wenige regiſtrirt. 
Die chineſiſche Regierung und 6 chineſiſche Geſellſchaften haben 
jedoch gegen die Verfaſſungsmäßigkeit der Akte beim höchſten 
Gerichtshof Verwahrung eingelegt, und ſo lange die Entſcheidung 
ausſteht, bleiben die Chineſen thatſächlich noch unbehelligt. 

Afrika. 

Nach einer en der „Times“ 
der britiſche Kreuzer „Philomele“ eine von dem deuti 
Gebiet nach Norden fahrende Dhau gekapert. Dil 42 
Sklaven, welche die Dhau an Bord hatte, wurden von der „Phi⸗ 
lomele“ ſofort in Freiheit geſetzt. 


nach 


aus Sanſibar hat 


gegeben, wo ich es für unmöglich hielt, ſie je die Meine zu 
nennen, trotzdem es mich mit kaum zu bewältigender Sehnſucht 
zu ihr zog. Ich war krank, zu jeder ernſten Thätigkeit unfähig 
und ich nannte dieſe Leiden Schwäche, ohne zu bedenken, daß 
ſie ſo natürlich ſind im Menſchen, ich verſtand mich nicht und 
belog mich ſelbſt. Keine Minute habe ich in Wahrheit aufge⸗ 
hört, Elfriede zu lieben. Du ſetzteſt mir den Kopf zurecht; 
üben doch die verſtändigen Worte einer edlen Frau jo unbe⸗ 
rechenbaren Einfluß auf das bewegte Mannesherz. Wie klar 
und richtig iſt die Weltanſchauung einer klugen Frau, ſobald ſie 


dieſelbe vom Standpunkt der verſöhnungsvollen, barmherzigen 
Menſchenliebe betrachtet. ö 
Es war weniger leicht, Elfriede zu gewinnen, als ich mir 


vorgeſtellt hatte, ſie muß in gleicher Weiſe wie ich gelitten haben, 
um ſo ſtandhaft die Verſöhnung zu verweigern; nicht, daß ſie 
mir eigentlich zürnte, dazu iſt ſie zu einſichtsvoll, es war das 
Gefühl der beleidigten Würde, und mit Recht, ich handelte un⸗ 
verantwortlich. Nun, da dieſe dunkle Wolke am Himmel unſeres 
jungen Glückes ſich verzogen hat, fürchte ich das Eintreffen 
Richards nicht mehr und bin gegen alle Geſchütze ſeiner Bered- 
ſamkeit gewappnet. 

Jetzt erſt iſt Elfriede ganz und vollkommen mein — da 
ich die Schatten der Vergangenheit kenne und ihr die Trauer 
von der Stirn küſſen darf, ſobald die Erinnerung ſie trübe 
ſtimmt! Kannſt Du den Jubel meines freudig erregten Herzens 
ermeſſen? 

In einer Woche erwarte ich Richard, nach dem Tage ſeiner 


Ankunft erhältſt Du weitere Nachrichten von Deinem treuen 


Sohne Werner. 


* * 
* 


„Morgen iſt nun der Tag der Entſcheidung, Lauri 
Richard trifft ein; ich wollte die Stunde Ali Barack Te 
weil es thöricht iſt, daß ich mich fürchte, was könnte mich wohl 
jetzt noch von Werner trennen? Aber trotzdem empfinde ich ein 
gewiſſes beklommenes Gefühl.“ 

„Du darfſt den morgenden Tag ohne Furcht erwarten, 


Elfriede, — aber ich,“ fügte Laurianna traurig hinzu, „wird 
er mich haben wollen, da meine Mutter mit Verſtoßung droht? 
. ng ich nur er dieſes ſchreckliche Wort hören, 
aber, mein ott, i laube, ſelbſt das zu ertra 
Richard's willen.“ 9 en ! et 

„Ich glaube es ebenfalls,“ bemerkte Elfriede ſinnend. 
„Es it jo wunderbar in mir,“ fuhr Laurianna fort; „ſieh', 
ich bin überzeugt, wir Mädchen lieben nur einmal, wenn wir 
gleich mit den erſten aufkeimenden Empfindungen unſern Herrn 
und Meiſter gefunden haben, der uns durch ſeinen Geiſt über⸗ 
legen iſt. Zu einem ſolchen Manne blicken wir empor und 
dienen ihm gehorſam — alles andere iſt Selbſtbetrug, Täuſchung, 
die ſo leicht verweht, wie ſie gekommen iſt. Du ſagteſt 
einmal, Du glaubſt nicht an eine Liebe auf den erſten Blick 
— ich bekenne mich nun zu ihr, da ich die Erfahrung an 
mir ſelbſt gemacht habe; es war ſo entzückend, daß ich es Dir 
erzählen muß.“ 

„Ich höre Dir geſpannt zu, Liebling.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


y 


1 


Bekanntmachung. 


ufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage iſt heute in das gieſige Firmen⸗ 
regiſter unter Ne. 442 bei der Firma 
Joh. Mich. Schwartz jun. einge 
tragen, daß Der Kaufman Herrmann 
Franz Schwartz hier eine Zweig. 
niederlaſſung ſeines unter d 
Joh. Mich. Schwartz jun. bierfelbjt 
betriebenen Handelsgeſchäfts in nos 
berg i./Pr. errichtet hat. 4 
Thorn, den 3. Mat 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Mähelplisehe 


glatt und fagonnirt, Plüschdeeken 
in reiehster Auswahl, Leinen- 
plüsche zu Dekorationszwecken ver- 
sende zu Fabrikpreisen direkt an 


Private- Muster bereitwilligst. 


E. Weegmann, 
Bielefeld. 


Umfärbungen in eigener 
Färberei billigst. 


Metall- und Holz-Särge, 
Sterbebemöen, 
Kiffen und Decken 


n 0. Bartlewski. 
Seglerſtr, 13 R 


TT 
Spargel! 
Prima Metzer Spargel. . Apr 5. 

Argenteuil extra ,. „ - 
Grüne Erbſen in Schoten . „ 450 
das Körbchen von 8 Pfund Nette 
Packung und portofrei verſendet gegen 

Nachnahme (1662) 
Friedrich Roth, Met, 
14 Goldkopf Straße. 


Zur Saat 


empfiehlt billigſt 
Sommerroggen, 
Sommerweizen, 
Hafer, 
Gerſte, 
Erbſen, 
Wicken, 
Lupinen, 
Nothklee, 
Weißklee, 
Kleeabgang, 
Thymothee. 
Seradella ꝛc 


(4612) 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


| 


Ein Paar garantirt fehlerfreie, ele- 
gante, egale 


Wagenpferde 
(Carroſſiers) nicht über 6 Jahre alt, 
zwiſchen 170—172 em hoch werden 
direlt vom Züchter zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten mit äußerſter Preis⸗ 
angabe unter Nr. 1650 an Haa- 
senstein & Vogler A.-G., Chem- 
nitz erbeten. (1730) 

Patent angemeldet. 
ſchont die Stempel. Druck 
ſtets ſauber, braucht wenig 
Farbe, iſt kinderleicht in der 
Handhab., macht alle Hecto⸗ 
graphen u. Umdruckmanieren 
entbehrlich. Koſtet 3 Mk. od. 
ohne Kaſten 1,50 Mk., wird 
auf Wunſch 8 Tage a. Probe 
gegeben. H. Düwel, Stempel⸗ 
ſabrit, Braunſchweig. (1445) 


Auaben- Anzüge, Paletots, 
Kinder- Mäntel und Jaquets 
empfiehlt (1532) 


L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1 Er. 

2 Ofen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, 
Thorn. (1079) 


14500 Mark 


uf ſichere Hypothek zum 1. Juli er. 
En 5 ine Offerten unter F. 
an die Exped. d. Otg. erbeten. (1695) 


Wasch- u. P Be 
e. 
L. ie Geregelt 21. 
erliner "= 
Wasch- u. Plätt-Anstalt.] 


Bestellungen per Postkarte. 


J. Globig, Klein Mocker. 
r —. —— — 


in Mocker Nr. 4. 
Wohnungen Block, Fort III. 


Düwels 
Handstempel- 
Druck- 
Apparat. 


Münchener 


4 
2 | 
Loewenbräu. 

Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. | 
Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaschen für 3 Mark. 
— I Ausschank Baderstrasse No. 19. 


an 


FC de 


Cigarren. 
tadellos in Brand und Güte, 


empfiehlt 
die Cigarrren- & Tabak Handlung 


von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breiteſtraße. 


„NKNRRN NN N NN NN NON NK NN NN. 
ED SED ED SET SEE SEI EEE SEES IE ET RE ET 


! Uhren ! ! Uhren ! 
Beſtes Schweizer Fabrikat, genau regulirt, 3 Jahre 
Garantie. Nickeluhren 9 Mk., Silber-Remontoir 
15 Mk., Gold. Damenuhren 26 Mk., Silb. Damen⸗ 
uhren von 16 Mk. an. Großes Lager in Uhrketten 
und Anhängern, Rathenower Brillen und Pincesnez, 
Baro- und Thermometern, Goldene Tran: und andere Ringe, 
Broches, Ohrringe, Armbänder, u. ſ. w. Waaren. Wecker 
und Wanduhren von 3 Mk. an, Regulateure mit Schlagwerk 
von 10 Mk. an. Neu! Celluloid⸗Uhrkapſeln Stück 50 Pf. 3 
Reparaturen an Uhren, Goldſachen und Brillen, wie bekannt, ſauber und % 
Louis Joseph, Uhrmacher 
Seglerſtraße. 
e SED e D D e ND SEI SED e e SEID I 


Einem geehrten Publikum bringe hiermit mein 5 


Herren⸗Garderoben⸗Maaß⸗Geſchäft & 


in empfehlende Erinnerung. . 

Eingang neueſter Muſter in Sommer- Paletotſtoffen. 
Guter Sitz. "ag Civile Preiſe. 2 
A. Kühn, Herren-Garderoben-Maaß-Gefchäft + 

Schillerſtraße 17, (1755) &+ 


C 


KRAHKARARER 


; 
. 
: 
f 
Ä 
b 


billig unter Garantie. 


1 
naar 


Dauer der Saison; 1. Mai bis f. Oct | 


— ar 
Bäder im Actienbade schon v. 15. April 


SINGEN. 


b und bi . October. 
Bayern (Unterfranken). ab un is zum 20. October. 


Q Directe Bahnverbindung nach allen 

grösseren Stationen Mittel-Europas. 
Kohlensäurereiche, eisenhaltige Koohsalzquellen. Soolesprudei mit mächtigem Kohlensuu halt. 
@radirte Soole, der. inet Soole-, Pandur-, Moor-, 1 5 und dasbider. Wellen-, Strahl-, 
Douche- und Sitzbäder. Injeotions- und Masohinendouche. Flussbäder. Gradirluft. Inhalations- 
Anstalten für Soole- und Klefernadeldunst. Pneumatische Behandlun 
anstalt. Magenheilanstalt. Terrainour. Massage, Heiljymnastik un 

Milchouranstalten. 
Angewendet bei: chron. Magen- und Darmkatarrh, habitueller Stuhlverstopfung, chron. Katarrh der 
Gallenwege und Nierenbecken, chron. Blasenkatarrh, Leber- und Milzschwellung, Hämorrhoiden, 
chron. Entzundungsproducten (Exsudate), Fettleibigkeit, Gicht, Rheumstismus. Bleichsucht, Sero- 
phulose, Rhachitis, Hautkrankheiten, chronische Erkrankungen der Respirationsorgane, durch Herz- 
klappenfehler und Fettherz veranlassten Kreislaufstörungen, Frauenkrankheiten, Erkrankungen des 
Nervensystems, Folgekrankheiten der Influenza. Paradiesische Lage. Gut ventilirt durch ozian- 
reiche Luft. Allgemeine Süsswasserleitung. Schwemmennalisation. Prachtvolle Laub- und Nadel- 
holzwaldungen mit stundenlangen, gut gepflegten Wegen. Herrliche Umgegend. Lohnende Aus- 
flüge nach romantischen Ruinen. 
Vorzügliche Hotels, Villen und Logirhäuser. Grossartige Conversations-, Spiel- und Lesesäle, 
Röunions, Künstleroonoerte. Wohlbesetztes Curorohester, Guter Theater. Italienische Nächte. 
Spielplätze far Croquet und Lawn-Tennis. Kinderpielplätze. Velociped-Fahrpiatz und Wettfahrten. 
Soheibensohiessstände, Jagd und Fischerei. (1678) 


P’üner alle Anfragen von dem GUNVETEIN Bad Kissingen. 


über alle Anfragen von dem 
E 


(Kammer). Wasserheil- 
Orthopädie. Molke- und 


— am * 5 
Ziehung 17. u. 18. Mai. 
a 0 Mk. Neue Sendung Looſe a ME. 


Auhmeshallen-Lotterie 


für Errichtung des Gbr Sirieörich - Wufeums 
in Görlitz. 
19 376 Gewinne im Werthe von 600000 Mark. 
noch zu haben in der 


Hauptgewinn ca. 50000 Mk 
Ziehung 17. u. 18. Mai. 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 


[SCHERING’S Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, profeſſer b. Arzneimittellehre an der Univerfität zu Berlin. 


erdauungsbeſchwerden, Trägheit d. Verdauung, Sodbrennen, Magenverſchleimung. 
1 8540 W im Eten und Trinken werben durch dieſen ongene m ſchmeckenden Wein 
binnen kurzer Zeit befeitigt. — Preis per ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 M. 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in fait ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
° Man verlange ausdrücklich Fchering's Pepſin⸗Eſſenz. 


— — 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen WE 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14,—; meine 


Schles. Gebirgs-Reinleinen 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 
das Schock 331,, Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ug 


Viele Anerk Sſchreiben. — Muſter frei. 
Ober⸗Glogau in Schlee. ſchreiben ſter frei 


(1719) 
J, Gruber. 


1. a, 
EBE 


SEE EDITH 


Die Drogen- & Jarben-Handlung 


von 


Sreiter. 46 Anders 


empfiehlt 


trockene Waler: & 


& Co. grückenſtr. 18 
(4753) 
Maurer⸗FJarben, 


ſtreichfertige Oelfarben, Fußbodenfarben, 


Fussboden Emaille - Farben, 
womit jeder Arbeiter umgehen kaun. 


Lacke, Pinſel, in allen Sorten u. Größen, 
Broncen, Firniss, Kienöl, Terpentinöl eto. eto. 


bekannte (ilückskollekte A. Gerloll; Nauen b. berlin. 


Stettiner Pferdelotterie ſchon 9. Mai. 
Geſtw 180000 Mt. 2666 Gewinne. 0 CEquipagen. 150 Pferde. 


Originalloos 1 Mk. 


nennen. Für nur 1 Mk. 


Portio u. Liſte 30 Pf. 


Bei Beſtellung dieſe Zeitung 
kann man obige Bezeichnung erproben 


Aerzlliches Artheil 
über die Johann Hoff'ſche Malzchocola de. 


Ihre Malzchocolade iſt die vorzüglichſte, die ich kenne; fie verdie k meine 


vollſte Anerkennung. Ich 


habe dies angenehme Getränk bei chroniſcher Magen⸗ 


reſp. Verdauungsſchwäche und in allgemeinen Schwächezuſtänden ſtets mit gutem 
7 


Heilerfolge angewandt. (1740) 


Dr. Nicolai, pr. Arzt in Triebel. 


ohann Hof, f. f. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 


J 
Verkaufsſtelle in Thorn bei B. Kohnert, in Podgorz bei W. Schroeder. 


Kneiphöf'sche 
Langgasse 26, , 
ausführen lassen, denn: 


e 


No 


schiedenen Zeitungen und 


kundigsten Rathes sicher. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onauie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühnite Werk: 


Dr. Retau's Selbsthewahrung 
PPP Kb 
80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 


Buchhandlung. (98) 
FFC ²˙ A REF 125 127 
Speeial-Arzt Berlin, 

Dr. Meyer | NT Kr. 


heilt Syphilis u. Mannesschwäche, 
Weissfluss u. Hautkrankheiten 
u. Jang,jähr. bewährt. Methode, 
bei frischen Fällen in3-4 Tagen, ver- 
altete u. verzweif. Fülle ebenf. in 
sehr kurzer Zeit, Nur von 12 
bis 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). 
Auswärt. mit gleichem Erfolge 
brieflich u. verschwiegen. (1775) 


Stettiner Pferde-Lotterie, Zieh. 9 Mai. 


Königsb. Pferde Lotterie, 
Schneidem „ 2 
Ruhmeshallen-Lotterie, „ 17. Mai. 
Hauptgewinne 50 000 u. 20000 Ar 
Looſe & 1 , 10 . empfiehlt und 
verſendet das 
Lott.⸗Compt. von Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 30. (1488) 
Porto und Liſten 30 Pfennig extra. 


Lein⸗ und Kübkurhen, 


ſowie ſämmtliche Futterartikel 
empfiehlt Amand Müller, Culmerſtr 
— u une 


Ein zuverläſſiger 


Maſchiniſt 


erhält Beſchäftigung. (1751) 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Nur Vortheile 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 


Königsberg . Pr., Langgasse 26, |, 


1. erhalten sie nur die Original- 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 


4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


Kneiphöf'sche 


Zeilenpreise der Zeitungen 


N A — 5 = 
Soeben erschien und ist zu be- 
ziehen durch die Buchhandlung von 


Walter Lambeck : 


| Damus, Festschrift z. Danziger 


Säkularfeier . Mk. 2.— 
Pawlowski, Geschichte der 
Prov. - Hauptstadt Danzig 
(1724) Mk. 4 
Wagner, die nationalliberale 
Partei i. Westpr. Mk. 0.60 


* 


Altſt. evang. Kirche. 

Vorm 9½ Uhr: Feſtgottesdienſt zur Säku⸗ 
larfeier der Vereinigung der Stadt Thorn 
mit dem Staate Preußen. 

Herr Pfarrer Stachowitz. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Heuft. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9½ Uhr: Feſtgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 


Heuft. evang. Kirche. 
Der Militärgottesdienſt fällt aus. 


Evang. futh Kirche. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 


Evang. Gemeinde zu Mocker 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pred. Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. lutli Kirche in Mocher. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Bethaus zu Meſſau. 
Vorm. 8 Uhr: Goitesdienft. 


Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Herr Pfarrer Endemann. 


@oang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Neuſt. evang Kirche. 
Montag, den 8. Mai 1893. 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
En jungen Männern in der Wohnung 
es Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Synagogale Vachrichfen. 

Feſtgottesdienſt aus Anlaß der Säkularfeier 
Sonntag, den 7. Mai, Vormittags 9½ Uhr 
Predigt des Heren Rabbiners Dr. Roſenberg. 


N 9 


N 


BERLIN W. 
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
2 .. +22 0 d S 
Neuheiten für Frühjahr und Sommer 
in wollenen und ſeidenen Kleiderſtoffen, Waſchſtoffen, Mäntel⸗ und Anzugſtoffen für Damen und Herren, Jupons, Bluſen, 


Korſetts, Handſchuhen, Schirmen, Trikotagen, Wäſche, Leinen, Spitzen, Herren⸗Garderoben, Möbelſtoffen, Bortieren, 
Gardinen, Teppichen, Divan⸗, Tiſch⸗ und Reiſedecken, Plaids. 


Baumwollene Kleiderstoffe. Mousseline de laine. 


Englische baumwollene Crepes auf hell Bedruckte Mousseline de laine, 


Fond mit Pliſſé⸗Streifen 0,80 m breit. Mk 0,95 1,50 beſte Qualität in den neueſten Fantafie- 

Baumwollene Batiste, ſchöne Muſter auf hell Muſtern in Streifen, Punkten, Blumen 
und dunkelem Grunde, 0,80 m breit As „ 0,75 —1,00 und chiné-Geſchmack auf hellen, mittleren 

Baumwollene Crétonnes in allen neuen und dunkelen Grundfarben 0,75 m breit MK 1,00, 1,35, 1,50 3,25 
Muſtern und Farben, 0,80 m breit. „ 0,45—0.75 


Wollene Kleiderstoffe, Seidene Kleiderstoffe, 


Foulard Japon und Shangal, neueſte 


Reinwollene Frühjahrs- Loden, neueſte Muſter und beſte Gewebe. 200.0. Mk 1,90, 2,50, 3,50 
Melangen, 100/130 em breit . 00. Mk 1,50 — 2,75 Liberty Silk, neue Schattirungen und ſehr 

Reinwollene gestickte Foules, beſondere aparte Mufter ee „ 1,90, 3,00, 8/75 
Neuheit in aparten Farben, 100/110 em breit. „ 2,75 — 3,25 Foulard Oriental, in perſiſchen und indi- 

Reinwollene Epinglés, travers gerippt, in ſchen DeſſinG3ñßvs??; „ -iIig 050 
ſoliden feinen Farben, 105 em breit . -.. Mk 325 Surah Rongeant, in den neueſten Farben 

Matlassés, große Auswahl in neueſten Muſtern und und, Zeichnungen 2 3,50, 4,50, 5,50 
Farben, 110/120 em breit. Mk 2,75, 350, 5,00 [Surah glace, mit kleinen neuen Deſſins in 

Halbseidene Fantasie- Stoffe, in ſchönſten Nuancen „„ „ 35% 50% 580 
changeant, glatt, broché u. armure 120 em brt. „ 4,50, 3,50, 7,50 Damas Princesse, in changeant und neueſten 

Reinwollene Crepes. große Auswahl in broché-Muſtern . ET: pi „ 4,00, 5,50, 6,50 


glatt, changeant u, broch& 110/120 em bt. „ 2,00, 3,00, 8,00 
Indischer und Japanischer Bast 48 cm breit Mk 1.75, 90 cm breit Mk 3.00. 


Neuheiten in Schirmen. 


Eatouteas in Halbſeide, in allen Farben und Streifen Mk 4,50 | Sonnensehirme mit Volant in 


e eee FIAT 6.00 ſchwarzTaffet und Merveilleuy . Mk 15,00, 16,50, 18,00 36,00 
Entoutens 5 Halbſeide, in ſchwarz und allen neuen Farben 5 0 Wenne e i een „00, 10,500,118, ‚ 
Entouteas in Halbſeide, in den modernſten changeant Spitzenm. „1250, 15,0, 20,0 80,00 


Farben mit Punkten = 7,50 | Spitzenschirme in weiß und cröme . . . . Mk 4,75, 12,50 


Entouteas in Halbſeide, in den neueſten ſchottiſchen Farben „ 7,50 5 Ks Volant in allen neuen Farben M 6,00 
Euntouteas in Reinſeide, in den modernſten changeant Farben „ 7,00 Seidenſtoff und mod. Farben Mk 12,50, 15,00, 20/00 50,00 
Eutouteas in Reinſeide, in ſchwarz und allen neuen Farben „ 11,50 [Sonnenschirme in Baſtſeide mit Volant. b 5 Mk 15,-- 
Entouteas in Baſtſeide MK 9,00. Entoutcas in weiß Gloria „ 12,00 . me für Damen und Herren in prima ME 8 00 
Entontens in Reinſeide, ſchwarz und farbig A jour. . „ 25,0 [Regenschirme für Damen u Herren in prima Gloria MIX 5,00, 5,50 
Entoutens in Reinſeide, mit Regenschirme für Damen u. Herren in pr. Halbſeide Mk 8,00, 9,00 


ab 2 Regenschirme für Damen u. Herren 
chiné-Muſtern.. . Mk 15,00, 20,00, 24,00 - 34,00 in reinſeid. Merveilleuiu rtr. . Mk 11,00, 12,00, 20,0 


Elloltzas, Gracias Neuheil der Saison, | Regenschirm , Graciosa“ Neuheit der 


beste Taffet-Qualität, im Umfange eines Spazier- Saison. 


EIER 


* stockes, federleicht mit eleganten Stöcken, für Damen und Herren in Schwarz, bestes 
in schwarz, farbig und ehangeant Mk 12,50, 20,00, Taffet-Gewebe Mk. 20.00. 


Abtheilung für Gardinen. 


Englische Tüll -Gardinen, abgepasst, Spachtel - Gardinen und Stores. 

weiß und creme gebogt und mit beſtem Band eingefaßt. 1,50 m breit, 3,65 bis 4,10 m lang, das Fenſter 20, 21,22, 25fbis 100 Mk. 

1,25 m breit, 3,20 m lang, das Fer iſter 3,50, 3,75, 4,50, 5, — Mk u. ſ. w. 1,50 m breit, 3,65 m lang, der Store 12,50, 14, 16, 18, 20, 22 bis 100 Mk. 

1,35 m breit, 3,65 m lang, das Fenster 3,75, 4,50, 5,25, 6,— Mk. u.ſ.w.] Für Erkerfenſter korreſpondirende Muſter in ſchmal u. breit. 

1,50 m breit, 3,65 m lang, das Fen ſter 5,50, 6,25, 7,50, 8,25 Mk. Applikations-Gardinen (Handarbeit) 

1,35 — 1,65mbrt. 4, 10mlang, das Fenſter 6,50, 7,75, 8,50, 9,50 Mk. auf ſtarkfädigem Erbstüll mit paſſenden Stores und Vitrages, 

1,80 — 2,00 mbrt. 4, 10 mlang, das Feriſter 13,—, 15, —, 17, —, 20, — Mk. 1,50 m breit, 4,10 m lang, das Fenſter . 54, 60, 67 u. ſ. w. bis 300 Mk. 

Für Erkerfenſter korreſporndirende Muſter in ſchmal u. breit. Bunte Stores und Vitrages (Wie Glasmalerei wirkend.) 

Meterweiſe (vom Stück) 1,25 bis 1,60 m 0,50, 0,60, 0,70, 0,80 bis 2,25 Mt, | 1,35 bis 1,50 m breit, 3,65 m lang, der Store 9, 11, 13, 15, 18, 20 bis 40 Mk. 

Engliſche Tüll⸗Vitrages (Scheib en⸗Gar⸗ f B 0 0 t d 0 0 K 0 

dinen), gebogt und mit beſte m Band in engl. Tüll, Spachtel, Guipure u. ſ. w. in allen Größen. 
eingefaßt, 0,65 0,80 m brett d. Mtr. 0,30, 0,40, 0,50, 0,60 bis 1,60 Mk. Für 1 und 2 Betten in allen Preiſen. a 

Modebilder l. Proben nach auswärts unter genauer Angabe der gewünschten Muster u. Genres franko. 

| Portofreie Zusendung fester Aufträge von 20 Mark an. 
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Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 
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